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Foolish wives
„Rärrifche grauen".

(Monopolfilm 6er (Emelka-gilmgefetlfchaft 3üricb, normals Vaprifcfje
gitmgefellfchaff m. b. p.)

Seif 3abr un6 Sag fpricht 6ie amerikanifche gijmpreffe oon biefem
„Super-3umet" ber Unioerfal Picture ©orporafion Anb nach beut
ungeheuren (Erfolge in Rmerika fictif man mil großbr Spannung ber
fcbmeijerifcben (Erffaufführung entgegen, ©iefe foil bereite in ben näch-
ften Sagen im (Einema Velleoue in 3ü^icb ftatffinben unb in kuqen Rb-
ftänben finb bie (Erffauffübrungen für bie anbeten größeren Sfäbfe beS
fianbeS angefeßf.

(Earl £aemmle, ein gebürtiger Mütffemberger, kam als 17-jähriger
3unge nach Amerika, roo er fich rafch ber gilmbranche, beren, große
3ukunff er oorauSfaf), 3uroanbfe. Vom einfachen Kinobefißer in Chicago
hat er fich 3U einem ber angefehenbften RmerikaS emporgearbeitet. i3n
überrafchenb kurzer 3ßit hat er feine ©efellfchaff auS ben kleinften
Anfängen in bie pöße geführt unb mit Recht toerben beren auslgebehnte
Rtelieranlagen bei £oS Angeles», „Unioerfal ©ifp" genannt, too faff
alltäglich 25 Regiffeure arbeiten, als bie bebeutenbfte gilmffabf ber c2öelf
be3eid)net. ©urch über 50 eigene gilialen unb un3ähtige gtoeignieber-
taffungen auf aüen (Erbteilen toerben bie gilme ber ©efellfchaff oer-
liehen. tarnen roie (Ebbie Polo, (Elmo Cincoln, Marp Malcamp, PriS-
cilla ©ean, (Ebith Roberts, Marie Preooff, ©eorgeS Malfb, oor allen
aber Vabp peggp, finb un3ertrennlich mit bem Schaffen (Earl £aemmleS
nerbunben.

£aemmle hat nach einer Möglichkeit gefucht, feinem £ebenSroerk bie
Krone auf3ufeßen. (ES mußte ein ©roßfilm gefcpaffen toerben, ber alles»
ViSßerige, fotoohl ber eigenen als auch ber fremben Probukfion, übertraf,

baS unerreicht baffanb nicht nur hinficpflich ber RuSffatfung unb
Rufmacßung, fonbern auch ber Kühnheit ber 3bee. Unb nicht 3um ©e-
ringffen iff eS bie Unerfcbrockenßeif beS ©ebanken, bie £aemmle be-
xoogen haben mag, baS Manufkript SfrobheimS für biefen 3n>eck 3u
mahlen unb burch Vereifffellung unbefchränkter ©elbquellen bie Vor-
bebingungen für baS beabficbfigfe ©roßmerk 3U fchaffen.

Regiffeur (Erich nan Sfroheim, ber Verfaffer beS überaus fpannen-
ben unb mit fenfationeller Offenheit gefchriebenen ©reßbucbeS, baS mit
elementarer Mucßt kraffe gälle roeiblicper Schmäche, Sorheit unb
Raffiniertheit auf3eigt, hat fich fcßon burch feinen leßfen ©roßfilm, ,,©eS
SeufelS Paffepartout", einen Ramen gemacht. Kein Vhmber alfo, baß
ihm £aemmle auch hier mieber bie Regie unb bie paupfrolle übertrug.
Seine Partnerinnen mürben Maub ©eorge, Mae Vufb unb Miß
©uponf.

Mit einem bemunbernSmerfen (Eifer hat fich Sfroheim an bie per-
ßellung biefeS gilm gemacht. Schon im grühjahr 1920 mürben bie oor-
3üglich organifierten Vorarbeiten für baS geroalfige £aufbilb begonnen.
Mit einem Koffenaufroanb oon über 400.000 ©ollar tourbe teils in Uni-
oerfal ©ifp, teils in Monfrep in Kalifornien baS Kafino, beSgleichen baS
©afé be PariS unb baS potel oon Monte ©arlo oollkommen naturgetreu
nachgebaut. Ruf bie geringffe Kleinigkeit mürbe babei geachtet unb eine
biS inS kleinffe ©efail gebenbe Rachahmung beS bekannten Renbe30ouS-
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5 0 0 I i 5 k avives
„Närrische Frauen".

sMonopolfilm der Emelka-Filmgesellschaft Zürich, vormals Bayrische
Filmgesellschaft m. b. H.)

Seit Jahr und Tag spricht die amerikanische FHmpresse von diesem
„Super-Juwel" der Universal Picture Corporation Und nach dem
ungeheuren Erfolge in Amerika sieht man mit grotzèr Spannung der
schweizerischen Erstaufführung entgegen. Diese soll bereits in den nächsten

Tagen im Cinema Bellevue in Zürich stattfinden und in kurzen Ab-
ständen sind die Erstaufführungen für die anderen größeren Städte des
Landes angefetzt.

Carl Laemmle, ein gebürtiger Württemberger, kam als 17-jähriger
Zunge nach Amerika, wo er sich rasch der Filmbranche, deren große
Zukunft er voraussah, zuwandte. Bom einfachen Kinobesitzer in Chicago
hat er sich zu einem der angesehendsten Amerikas emporgearbeitet, à
überraschend kurzer Zeit hat er seine Gesellschaft aus den kleinsten An-
sängen in die Höhe geführt und mit Aecht werden deren ausgedehnte
Aîelieranlagèn bei Los Angeles, „Universal City" genannt, wo fast all-
täglich 23 Regisseure arbeiten, als die bedeutendste Filmstadt der Welt
bezeichnet. Durch über 50 eigene Filialen und unzählige Zweignieder-
lassungen auf allen Erdteilen werden die Filme der Gesellschaft ver-
liehen. Namen wie Eddie Polo, Elmo Lincoln, Mary Walcamp, Pris-
cilla Dean, Edith Roberts, Marie Prévost, Georges Walsh, vor allen
aber Baby Peggy, sind unzertrennlich mit dem Schaffen Carl Laemmles
verbunden.

Laemmle hat nach einer Möglichkeit gesucht, seinem Lebenswerk die
Krone aufzusetzen. Es mußte ein Großsilm geschaffen werden, der alles
Bisherige, sowohl der eigenen als auch der fremden Produktion, über-
traf, das unerreicht dastand nicht nur hinsichtlich der Ausstattung und
Aufmachung, sondern auch der Kühnheit der Idee. Und nicht zum Ge-
ringsten ist es die Unerschrockenheit des Gedanken, die Laemmle be-
wogen haben mag, das Manuskript Strohheims für diesen Zweck zu
wählen und durch Bereitstellung unbeschränkter Geldquellen die
Borbedingungen für das beabsichtigte Großwerk zu schaffen.

Regisseur Erich von Stroheim, der Verfasser des überaus spannen-
den und mit sensationeller Offenheit geschriebenen Drehbuches, das mit
elementarer Wucht krasse Fälle weiblicher Schwäche, Torheit und Ras-
finiertheit aufzeigt, hat sich schon durch seinen letzten Großsilm, „Des
Teufels Passepartout", einen Namen gemacht. Kein Wunder also, daß
ihm Laemmle auch hier wieder die Regie und die Hauptrolle übertrug.
Seine Partnerinnen wurden Maud George, Mae Bush und Miß
Dupont.

Mit einem bewundernswerten Eifer hat sich Stroheim an die Her-
siellung dieses Film gemacht. Schon im Frühjahr 1920 wurden die vor-
züglich organisierten Vorarbeiten für das gewaltige Laufbild begonnen.
Mit einem Kostenaufwand von über 400.000 Dollar wurde teils in Uni-
versal City, teils in Montrey in Kalifornien das Kasino, desgleichen das
Café de Paris und das Hotel von Monte Carlo vollkommen naturgetreu
nachgebaut. Auf die geringste Kleinigkeit wurde dabei geachtet und eine
bis ins kleinste Detail gehende Nachahmung des bekannten Rendezvous-
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'Plaßesl 5er eleganten Ocfetlfdjaff xft entftanben. 60 tourben 3. "23. bie
berühmten 2Q3an5gemäl5e in ben Spielfälen beê Mtfino3 kopiert, eine
Straßenbahn tourbe gebaut, fogar baè eigenartige Oraè, bat» in 27îonte
Êarlo toächft, tourbe auè bem fteinigen unb alhalihältigen 23oben heroor-
ge3aubert, toaè ficherlich keine kleine 2lrbeit toar.

2lm 12. 3uli 1920 tourbe bie erfte Aufnahme gemacht; am 15. 3uli
1921 bie leßte. 3tDifd)enörin unb nachher eine unermeßliche, aufreibenbe
unb 3eitraubenbe Meinarbeit, bie nicht nur ftarke 2îeroen unb enorme
2luèbauer feitené ber Spielleitung unb ber ©arfteller erforberte, fonbern
auch an baè fchon oon ootnherein nicht 3U knapp bemeffene 23ubget
immer neue, ungeahnte 2lnforberungen ftellte. 2)ie auf bie phantaftifche
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Platzes der eleganten Gesellschaft ist entstanden. So wurden z. B. die
berühmten Wandgemälde in den Spielsälen des Kasinos kopiert, eine
Straßenbahn wurde gebaut, sogar das eigenartige Gras, das in Monte
Carlo wächst, wurde aus dem steinigen und alkalihältigen Boden hervor-
gezaubert, was sicherlich keine kleine Arbeit war.

Am t2. Zuli 1920 wurde die erste Aufnahme gemacht) am 15. Juli
1921 die letzte. Zwischendrin und nachher eine unermeßliche, aufreibende
und zeitraubende Kleinarbeit, die nicht nur starke Nerven und enorme
Ausdauer seitens der Spielleitung und der Darsteller erforderte, sondern
auch an das schon von vornherein nicht zu knapp bemessene Budget
immer neue, ungeahnte Anforderungen stellte. Die aus die phantastische
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Höbe con einer AMion ©ollar angefeßten HerfteltungSkoften fliegen
mit 5er 3eit auf über iy2 AMionen, alfo 5ie Hälfte meßr als urfprüng-
licß oeranfcßlagt roar, A?aS febr begreiflieb erfdt>einf, roenn man hört,
baß für biefen gilm niebt roeniger als 559.000 guß (170.381 Ateter)
Aegatinfilm bureß bie Camera gingen. ©anon würben 129.000 guß
(39.318 Aleter) in bie engere A3aßl gejogen unb oon biefen oerbleiben
nad) nochmaliger, febr auSgiebiger ©ureßfießt 12.000 guß (3600 Aîeter),
bie in 11 Akten ben Aiefenfilm „goolifß roineS" bilben.

©cßon auS biefen roenigen 3aßlen ift erfießfließ, in roelcb groß3ügiger
nnb boeß grünblicber c323eife bier gearbeitet rourbe, fo baß aueß leiebt
oerftänblicb ift, roarum biefeS 93ilb erft 3roei 3aßre naeß beginn 3ur
öffentlichen Aufführung gelangen konnte. Am 1. 3änner 1922 fanb in
Aeropork bie mit größter Hngebulb erwartete premier« ftatt, bie fieb
3u einem großen, gefellfcbaftlicben (Ereignis gemattete unb (Earl
fiaemmle, (Ericß oon Stroßeim unb feinen Atitarbeitern ben rooßl-
oerbienten, barterkämpften (Erfolg einbrachte. Auch in ber ©cßroei3 roirb
biefem Ailbe ficßerlicß eine gute Aufnahme bereitet roerben.

* * *

Hund um den 5ttm,
(ES ift kein 3ufatl, baß roir in ben leßten AJocßen eine größere Aeiße

oon bebeutenben unb auch oon roeniger namhaften ©arftellern roieber
auf ben berliner Aüßnen feßen, bie ißnen oorßer Atonale ßinbureß, fo-
gar länger als ein ober 3roei 3aßre ferngeblieben finb. 3m Sßeater ,,©ie
Sribüne" fpielt ^aul AJegener, im fieffingtßeater trat nod) oor roenigen
Sagen (Emil 3anningS auf unb griß Äortner, bem ein ©erüeßt feßoa
gan3 bem gilm oerfeßrieben roiffen roollte, roirb ben ßanboogt ©eßler,
ben er feßon oor brei 3aßren in ber erften „AJilßelm Seir-3nf3enierung
öeS Sntenbanten 3eßner gefpielt ßatte, aueß in ber Aeueinftubierung
öiefer AJocße übernehmen unb balb banaeß eine Hauptrolle in einem
neuen ©tück beS ©taatStßeaterS kreieren. A3aS bei ben großen Aamen
in oerftärktem ATaß auffällt, ift roeniger bemerkbar bei ben kleineren
Gräften ber gall. Sogar in ber AolkSbüßne am Aülloroplaß faß man
in ßßakefpeareS „AJintermärcßen" eine gilmfcßaufpielerin, bie Sän3erin
©reta ©cßröber-Atatrap als 'perbita.

©ie lirfacße für biefe neue auffällige güßlungnaßme mit bem
Sßeater ift natürlich 3unäd)ft barin 3U fueßen, baß bie gilmprobuktion
bei ber ATeßr3aßl ber kleineren Unternehmen in Anbetracht ber täglich
roaeßfenben, im oorauS oft unberechenbaren HerffellungSkoften 3urück-
gegangen ift. ©erabe biefe ©efellfcßaften nämlicß boten bem mittleren
©cßaufpieler ein günftigeS ArbeitSfelb; jeßt bejeßränken fie fid) faff
auSfcßiießlicß auf ben Aerleiß, b. ß. auf ben Aerkauf ber gilmprobukte
anberer intänbifeßer ober auswärtiger Häufer. ©ie großen ©efellfcßaften
ißrerfeitS berückfidjtigen in ben brei ober nier gilmen ißrer 3aßreSpro-
buktion 3unäcßft einmal bie ftänbig mit ißnen liierten ©arfteller. Hia3u
kommt, baß ein AJinter, befonberS roenn er mit feinem ©cßnee fo fpar-
fam ift, roie in biefem 3aßr, biktatorifcß bie koftfpieligen Atelieraufnahmen

forbert.
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Höhe von einer Million Dollar angesetzten Herstellungskosten stiegen
mit der Zeit auf über IVs Millionen, also die Hälfte mehr als Ursprung-
lich veranschlagt war. Was sehr begreiflich erscheint, wenn man hört,
daß für diesen Film nicht weniger als 559.000 Fuß (170.381 Meter)
Negativfilm durch die Kamera gingen. Davon wurden 129.000 Fuß
(39.318 Meter) in die engere Wahl gezogen und von diesen verbleiben
nach nochmaliger, sehr ausgiebiger Durchsicht 12.000 Fuß (3600 Meter),
die in 11 Akten den Riesenfilm „Foolish wives" bilden.

Schon aus diesen wenigen Zahlen ist ersichtlich, in welch großzügiger
und doch gründlicher Weise hier gearbeitet wurde, so daß auch leicht
verständlich ist, warum dieses Bild erst zwei Jahre nach Beginn zur
öffentlichen Aufführung gelangen konnte. Am 1. Jänner 1922 fand in
Newyork die mit größter Ungeduld erwartete Premiere stakt, die sich
zu einem großen, gesellschaftlichen Ereignis gestaltete und Carl
Laemmle, Erich von Skroheim und seinen Mitarbeitern den wohl-
verdienten, harterkämpfken Erfolg einbrachte. Auch in der Schweiz wird
diesem Bilde sicherlich eine gute Aufnahme bereitet werden.

v » »

Runcl um clen Mm.
Es ist kein Zufall, daß wir in den letzten Wochen eine größere Reihe

von bedeutenden und auch von weniger namhaften Darstellern wieder
auf den Berliner Bühnen sehen, die ihnen vorher Monate hindurch, so-
gar länger als ein oder zwei Jahre ferngeblieben sind. 3m Theater „Die
Tribüne" spielt Paul Wegener, im Lessingkheater trat noch vor wenigen
Tagen Emil Mannings auf und Fritz Kortner, dem ein Gerücht schon
ganz dem Film verschrieben wissen wollte, wird den Landvogt Geßler,
den er schon vor drei Iahren in der ersten „Wilhelm Tell"-Inszenierung
des Intendanten Ießner gespielt hatte, auch in der Neueinstudierung
dieser Woche übernehmen und bald danach eine Hauptrolle in einem
ireuen Stück des Skaakskheaters kreieren. Was bei den großen Namen
in verstärktem Maß auffällt, ist weniger bemerkbar bei den kleineren
Kräften der Fall. Sogar in der Bolksbühne am Büllowplatz sah man
in Shakespeares „Wintermärchen" eine Filmschauspielerin, die Tänzerin
Greta Schröder-Makray als Perdika.

Die Ursache für diese neue auffällige Fühlungnahme mit dem
Theater ist natürlich zunächst darin zu suchen, daß die FUnrprodukkion
bei der Mehrzahl der kleineren Unternehmen in Anbetracht der täglich
wachsenden, im voraus oft unberechenbaren Herstellungskosten zurück-
gegangen ist. Gerade diese Gesellschaften nämlich boten dem mittleren
Schauspieler ein günstiges Arbeitsfeld; jetzt beschränken sie sich fast
ausschließlich auf den Berleih, d. h. auf den Verkauf der Filmprodukke
anderer inländischer oder auswärtiger Häuser. Die großen Gesellschaften
ihrerseits berücksichtigen in den drei oder vier Filmen ihrer Jahresproduktion

zunächst einmal die ständig mit ihnen liierten Darsteller. Hinzu
kommt, daß ein Winter, besonders wenn er mit seinem Schnee so spar-
sam ist, wie in diesem Jahr, diktatorisch die kostspieligen Atelieraufnahmen

fordert.
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